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SDer Dberfrieg«fommiffär tjielt feine Strbeit«fraft unb
feine Äenntnijfe für au«reidjenb, um nebft ben aH=

gemeinen Slnorbnungen aud) ju glelcber Qdt Se*
folbung, Serpflegung unb îranéportwefen ju blrigiren.

Sei ben SDioiftonen War an etat«mäfigem Ser*
fonai für 15,000 à 16,000 ÜRann:
1 SDi»lfionefrteg«fommiffär,
3 jugetbeilte Offijiere, »on benen einer al« Srigabe*

fommiffär bei ben ©pejialwaffen funftionirt,
3 Srigabefommiffâre, für fe eine Srigabe einen.

7 Offijiere.
Unterofftjfere unb 3Rannfajaften, bferbe unb SBa*

gen feine.
Sine SDioifton in granfreid) »on gteiàjer ©tärfe

fjat 17 Serwaltung«offtjiere, eine jiemllcbe Slnjabl
©cbreiber, ferner an IRannfdjaften, Sf"ben unb

Sl'agen fe nad) Sebürfnif.

greilidj ift ju fagen, baf bie Äomptabilität ber

einjelnen Stiuppcnförper bort befiniti» mit bem SDl*

»iftonsfriegèfommiffariat bereinigt wirb, wäbrenb bei

un« bie geiftreiebe Einridjtung beftebt, baß jebe«

Äorp«, unb beftänte e« nur au« jwei, brei ÜRann,

bireft mit tem Dberfrieg«fommiffariat abrcdjnet.

Eine Einridjtung, tie aller militärifcben ©lieberung
tint $terard)ie gerabeju in« ©eftdjt feblägt, unb bem

Oberfricg«fommiffariat eine Unmaffe »on SDetail*

gefefeäften überträgt. E« ift bitß aud) Urfadje, warum
jcweilen bie SRecbnungerccifion unb ber «Jtedjnung«*

abfdtluß eine fo nnoerbältnißmäßig lange Qdt in

Slnfprucb nebmen muffen.

©d)on au« ber 3uiflmmfnfc&u"8 bc« Äriegefom*
miffartat« unb ber ftiefmüttcrltcben ©tellutig, welcbe

wirb, gebt genügenb berpor, baß biefe beiben 3wefge,
weldje bed) in einem gflbjuge bie wicbtlgften finb,
gänjlid) »ernadjläfftgt werten. E« jeigt tief eben

nur, baß man in unfern maßgebenben Äreifen über
ben eigentlidjen ©ebwerpanft be« Äriegefomutiffariat«
fm SDunfeln ift unb foldjen au«fd)licßltd) in ba«

«Red)nung«wefen »erlegen ju muffen glaubt.
Snblfd) wiffen wir »om ^Regiebetrieb für bie SRa*

turallieferungen unb ba« gubrmefen nidjt«, fonbern
wir arbeiten au«fcbtießlicb mit Stotlunternebmern,
unb muffen »on ®lücf fprec&en, überbaupt foldje ju
finben, ba wir feine Organe unb fein SRatertal
baben, um auf eigenen güfen ju fteben. [

SDie 5Rad)tbeile biefe« Sieferanten-S^ftem« baben j

wir bereit« anber«wo au«einnnberjufifcen ©elegenbeit |

gebabt. i

SDie Serwaltung«organe bei ben Sruppen ftnb bie

Ouartiermeifter, bie gouriere, bie Drbinairedjef« unb
Äödje. ÜRenage* unb 2Rontlrung«fommtfjtonen im
©inn ber preufifdjen Slrmee befiçen wir niebt.

SDaf unfere Einrichtung niebt felbtüdjtig ift,
gebt au« biefen »ergleicbenben 3"fammenfiellungen
febon »on »orneberein beroor, unb wollen wir nun
entwickeln, wie foldje jwedentfpredjenb efngerfcbtet
werben fann.

(©djluf folgt.)

ânab(nfd|i(^otttine.

Scfanntlid) erhalten unfere «Jtcfrutcn bei ben erften
@d)fcßübungcn fein günftige« Sob, wai Woljl ben

©rttnb baben wirb, baß biefe, beoor fte in ben SRi*

litärtienft treten, ftcb mit feinen ©djießwaffen »er*
tränt madjen fönnen, weil e« eben in febr »icten
Äantonen an ©cbügenoereinen mangelt.—Sil« ©runb*
fa<3 fann matt allgemein annebmen, baf in »ielen
Äantonen bie Änabenfdjüfcengefcllfcbaften gar nidjt
berürffiditigt werben, baß man fte nidjt einmal fcitnt.
— ©cbe man in ben Äanton ßürieb unb ©laru«, unb
bort wirb man finben, wa« bie ÄnabenfcbüCcngcfctl*
febaften feuon erfreuliche« leifien. — 3« fleinen
Äanton ©laru« ertftiîen foldjc ©cfcHfcbaftcn fdjon
feit 20 3'ri)ten unb jwar in ben ©emeinben ©laru3,
SRetftaU, SRäfel«, ÜRolli«, Oberurnen unb SRieber*

urnen. 3eber Serein beftetjt au« nur 10 bi« 18
3abr alten Änaben, unb biefe werben »on altern
©cbüfcen unb ©djügenfreutiben mit SRatb, £bat unb
©elbgaben unterftütjt unb beauffiebtigt, fo bnß {eber
Serein im ©tante ift, {âbrltet) 6 bi« 8 ©cbießübun*
gen mit ©abenoeitheilungen oeranfialten ju fönnen.

Unglüct«fälle ftnb in tiefen Screinen noeb febr Wenig
ober gar feine »orgefommen, Weil bit Uebungen »on
alieni ©cljttfccn geleitet Werten.

©oldje Äiiabenfdjüijenoemtie feilten in unferm
Satcrlanbe mebr eingeführt werben, jumal man weiß,
baß unfer liebe« «Satcrlanb immer meljr unb mebr
»on atitierion«luftigen Äöpfcn befebnarebt wirb.

3a wabrbaftig, folebe ©cbücenoereine ftnt bem

SBcljrwefcn »on großem «JhiÇcn.
SDen Änaben foli ta« ©djlc&ert fcfjon frülj ein*

geprägt werten; ta« SBort ©djüfce fott itjm lieb
unb tbcuer fein, nur bann feimt au« ibm ein ©cbüfje,
auf ben unfer liebe« Satcrlanb Strtrauen fegen
fann.

SDarum itjr gelb* unb ©tanbfdjüfcen, fowfe ©e=
meintcoorfteber, bewirfftelligt ben Änaben folebe
©cbicßanftalten, laßt it>ncn «Rath unb £bat jUfüm=
men, ermuntert bie liebe 3ugenb ju tiefem feböuen
3wccfc, fdjafft ani ibnen ©ajüCen, beoor fte in ten
ÏRtlitartienft treten.

ÜRöge biefe Anregung in ben ©emeinben, wo itocb
feine foldje Sereine eriftiren, erfrculicben Slnflang
finben unt tie fegt beftebenben Sereine jur weitem
Slu«bilbung anfpornen. v. Seh.

Sndruktton ktrtfjenb Unterkunft, Uerjiflegung,
Uefotïtunfl unir ^.ïrmintfirotion ì>tr intcrmrten

fronjöftfdjfK Milititi s.

A. Offijiere.
1. SDie Ferren ©enerale ber übergetretenen Slrmee*

tfjeite ftnb bereit« angewiefen worben, ibren Slufcnt*
bait in ber ©cbweij, mit Slu«nabme ber weftlidjcn
©renjfantone, nad) Sclicben ju wäbten unb fieb mit
tem unlerjeidmeten ÜRilitärbrpartement bireft in«
Serneljmcn jn fegen.

2. SDie übrigen Dffijfere aller ®rabe unb SBaffen,
mit Siu«nabme ber Slerjte, wetdje bei ben Sruppen
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Der Oberkriegêkommtssàr hiclt scine Arbeitskraft und
seine Kenntnisse für ausreichend, um nebst den
allgemeinen Anordnungen auch zu gleicher Zeit
Besoldung, Verpflegung und Transportwesen zu dirigiren.

Bei den Divisionen war an etatsmäßigem
Personal für 15.000 » 16.000 Mann:
1 Divistonêkriegêkommissàr,
3 zugetheilte Offizicre, von denen einer als Brigade¬

kommissär bei den Spezialwaffen funktionirt,
3 Brigadekommissäre, für je eine Brigade einen.

7"Offiziere.
Unteroffiziere und Mannschaften, Pferde und Wagen

keine.
Eine Division in Frankreich von gleicher Stärke

hat 17 Verwaltungsoffiztere, eine ziemliche Anzahl
Schreiber, ferner an Mannschaften, Pferden und

Wagen je nach Bedürfniß.

Freilich ist zu sagen, daß die Komptabilität der

einzelnen Truppenkörper dort definitiv mit dem Di-
visionökriegskommissariat bereinigt wird, während bei

uns die geistreiche Einrichtung besteht, daß jedes

KorpS, und bestände es nur aus zwei, drci Mann,
dirckt mit dem Oberkriegskommissariat abrechnet.

Eine Einrichtung, die aller militärischen Gliederung
und Hierarchie geradezu ins Gesicht schlägt, und dem

Oberkriegskommissariat eine Unmasse von Detail-
gescdäften überträgt. Es ist dieß auch Ursache, warum
jeweilen die Rechnungsrcvision und der Rechnungsabschluß

eine so nnverbältnißmäßig lange Zeit tn

Anspruch nehmen müsscn.

Schon aus der Zusammensetzung des Kriegskom-
missartats und der stiefmütterlichen Stcllung. welche

wird, geht genügend hcrvor, daß dicse bciden Zwcige,
welche doch in cincm Feldzuge dte wichtigste» siud,
gänzlich vernachlässigt werden. Es zeigt dieß eben

nur, daß man in unfern maßgebenden Kreisen über
den eigentlichen Schwerpunkt des KriegskommissariatS
im Dunkeln ist und solchen ausschließlich t» das
Rechnungswesen verlegen zu müsscn glaubt.

Endlich wissen wir vom Regiebetrieb für die Na-
turalliefcrungen und das Fuhrwesen nichts, sondern
wir arbeiten ausschließlich mit Civilunternehmern,
und müssen von Glück sprechen, überhaupt solche zu
finden, da wir keine Organe und kein Matertal
haben, um auf eigenen Füßen zu stehen.

Die Nachtheile dieses Lieferanten-Systems haben
wir bereits anderswo auseinanderzusetzen Gelegenheit
gehabt.

Die Verwaltungsorgane bei den Truppen sind die
Quartiermeistcr, die Fouriere, die Ordinairechefs und
Köche. Menage- und Monttrungskommtssionen im
Sinn der preußischen Armee besitzen wir nicht.

Daß unsere Einrichtung nicht feldtüchtig ist,
geht auS diesen vergleichenden Zusammenstellungen
schon von vorneherein hervor, und wollen wir nun
entwickeln, wie solche zweckentsprechend eingerichtet
werden kann.

(Schluß folgt.)

Anabenschikßvntint.

Bekanntlich erhalten unscre Rekrutcn bci den ersten

Schicßübungcn kein günstigcs Lob, was wohl den

Grund haben wird, daß diese, bevor sie in dc»

Militärdienst treten, sich mit keinen Schußwaffen
vertraut machcn können, wcil cs cbcn in fehr viclcn
Kantoncn an Schützenvereinen mangelt. —Als Grundsatz

kann man allgemein annehmen, daß in vielen
Kantonen die Kiiabcnschützengcsellschaften gar nicht
berücksichtigt wcrdcn, daß man sie nicht einmal kennt.

^ Gehe man in den Kanton Zürich und Glarus, uud
dort wird man finden, was die Knabenschüycngcscll-
schaflcn schon erfreuliches leiste». — Im klcincn
Kanton Glarus cristilen solche Gesellschaften schon

scit 20 Jahren und zwar in dcn Gemeinden Glarus,
Nelstall, Näfcls, Mollis, Oberurncn und Nicdcr-
urne». Jeder Vcrcin besteht aus nur 10 bis 18
Jahr altcn Knaben, und diese wcrden von ältern
Schutze» und Schützenfreuttdcu mit Rath, That und
Gcldgabcn untcrstützt und bcaufsichtigt, so daß jcdcr
Vcrcin im Stande ist, jährlich 6 bis 8 Schießübungen

mit Gabcnvcrthcilungen veranstalten zu könncn.

Unglücksfälle sind in diesen Vereinen nock sehr wcnig
odcr gar keine vorgekommen, wcil die Ucbungcn von
ällcrn Schützcn geleitet werdc».

Solche Knabcuschützenvercine solltcn in unserm
Vatcrlandc mchr eingcführt werdcn, zumal man weiß,
daß unser liebes Vaterland immcr mchr und mehr
von aiüikxionsiustigcn Köpfen beschnarcht wird.

Ja wahrhaftig, solche Schützenvereine sind dem

Wchrwcscn von großem Nutzcn.
Dcn Knaben soll das Schicßcn schon früh cin-

gcprägt wcrdcnz das Wort Schütze foll ihm lieb
und theuer scin, nur dann keimt aus ihm ein Schütze,
auf den unser liebes Vaterland Vertrauen setzen
kann.

Darum ihr Feld- und Standschützen, sowie
Gemeindevorsteher, bewerkstelligt den Knaben solche
Schießanstalien, laßt ihncn Rath und That zukommen,

ermuntert die licbe Jugcnd zu dicscm schönen
Zwecke, schafft aus ihnen Schützen, bevor sie in den
Militärdienst treten.

Möge diese Anregung in den Gemeinden, wo noch
keine solche Vcrcinc cxistiren, erfreulichen Anklang
finden und die jctzt bestehenden Vereine zur weitern
Ausbildung anspornen. v. Sou.

Instruktion betreffend Unterkunft, Vervslrgung,
Besoldung und Administration der intcrnirten

sranMschen Militärs.

Offiziere.
1. Die Herren Generale der übergetretenen Armeetheile

stnd bereits angewiesen worden, ihren Aufenthalt

in der Schweiz, mit Ausnahme dcr westlichen
Grenzkantone, nach Belieben zu wählen und sich mit
dcm unterzeichneten Militärdepartement direkt ins
Vernehmen zu setzen.

2. Die übrigen Ofsiziere aller Grade und Waffen,
l mit Ausnahme der Aerzte, welche bei den Truppen
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